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formal zum Abt ( fangzhang 方丈) ernannt wurde, dann 
allerdings bereits 1987 verstarb. Zwei weitere Mönche aus 
der älteren Zeit, Dechan 德禅 (1907–1993) und Suxi 素喜 
(1924–2006), verblieben mehr oder weniger freiwillig im 
Hintergrund, hierfür soll wohl dem außerhalb des Klosters 
wirkenden Kampfkunsttrainer Hao Shizhai 郝释斋 (1930–
2014) eine vermittelnde Rolle zugekommen sein.3

Außerhalb des Klosters gab es sodann noch eine weitere 
Persönlichkeit, die dem Shaolin-Kloster in dieser frühen 
Phase zu seiner privilegierten Beachtung verhalf, nämlich 
Sō Dōshin 宗道臣 (1911–1980), der 1947 in Japan die 
„Faustmethodik vom Shaolin-Kloster“ (Shōrinji Kempō 少
林寺拳法) begründete. Sein Wunsch, das Shaolin-Kloster 
zu besuchen, beflügelte die nun einsetzenden Ambitionen, 
das Kloster umfassend zu restaurieren, und wurde im Ap-
ril 1979 erfüllt.4 So wurde das Shaolin-Kloster zu einer der 
ersten buddhistischen Stätten von Bedeutung für die Ver-
besserung der internationalen Beziehungen der VR China. 
In dieser Zeit unterstand das Kloster noch vollständig den 
staatlichen Behörden, und erst 1984 wurde es dem bud-
dhistischen Orden zur weiteren Selbstverwaltung über-
geben. Es war diese Zeit, ab der Yongxin dann, im noch 
zarten Alter von 19 Jahren, ein Großteil der laufenden Ge-
schäfte übertragen wurde.5

3	 Siehe hierzu Guo 2015.
4	 Siehe Lu 2019, S. 155-158, 221; Ji 2018, S. 155-156.
5	 Yongxin wurde nach seiner Vollordination (1984) im Jahr 1985 zu 

einem führenden Mitglied im „Klosterverwaltungskomitee“ (寺院管
委会) ernannt und auch in den Vorstand (理事会) der Buddhistischen 
Vereinigung von Zhengzhou (郑州市佛教协会) berufen; 1987 wurde 

Das eigentliche Bewusstsein für die Bedeutung des po-
litischen, religiösen, kulturellen, aber auch (tourismus-)
wirtschaftlichen Kapitals des Shaolin-Klosters ist jedoch 
noch anderen Akteuren zu verdanken: Der Hongkonger 
Film „The Shaolin Temple“ von 1982 mit Jet Li 李連杰 
(geb. 1963) in der Hauptrolle war das zentrale Ereignis, 
mit dem landesweit und später auch weltweit ein regel-
rechter Shaolin-Kult einsetzte. Dies war bei weitem nicht 
der erste Action-Film, der die chinesische Kampfkunst in 
China wie auch im Westen populär machte. Aber es war 
die erste Filmproduktion, die die Tang-Legende von der 
13-köpfigen Shaolin-Kampfgruppe – am originalen Schau-
platz – verfilmte. Und es war der Beginn eines kreativen 
Zusammenspiels der Shaolin-Klostergemeinschaft, der sie 
beaufsichtigenden staatlichen Behörden und der nationa-
len und internationalen Medien- und Wirtschaftswelt.6

er zum Ständigen Mitglied (常务理事) der Buddhistischen Vereinigung 
der Provinz Henan (河南省佛教协会) ausgewählt, siehe Guo (2015) mit 
Verweis auf das Xin bian Shaolin si zhi 新编少林寺志 (Neue Shaolin-
Kloster-Chronik).

6	 Ji beschreibt es folgendermaßen: „Der Film wurde 1982 in China ausge-
strahlt und war mit mehreren hundert Millionen Zuschauern ein natio-
naler Erfolg. Die Hauptthemen des Films sind Kampfkunst, Liebe und 
Patriotismus, und obwohl Religion nicht offensichtlich vorkam, weckte 
er dennoch das Interesse der Öffentlichkeit, insbesondere der jungen 
Menschen, für das Shaolin-Kloster, das als Kulisse für den Film diente. 
Gleichzeitig löste der Film eine große Begeisterung für die Kampfkünste 
aus. Obwohl sich das Kloster zu dieser Zeit in einem fortgeschrittenen 
Zustand des Verfalls befand und dort kein Mönch mehr Kampfkünste 
trainierte, blieb es in der Vorstellung der Menschen die Wiege der chine-
sischen Kampfkünste und zog eine große Zahl von Pilgern und Touristen 
an“ (Übersetzung der Autoren; Ji 2018, S. 156-157). Zu einem früheren 

Eingangstor mit der Aufschrift „Shaolin im Song-Gebirge“ (Song shan Shaolin 嵩山少林). Foto: © Lotta Lienhoop.
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Die Statistiken der Besuche dieses Schauplatzes belegen 
den kontinuierlichen Boom in eindrucksvoller Weise: Aus 
den Jahren 1974–1978 heißt es, dass insgesamt 200.000 
Besucher das Shaolin-Kloster aufsuchten. Allein im Jahr 
1983 verzeichnete man jedoch einen deutlichen Anwuchs 
auf insgesamt 700.000 Besucher pro Jahr, und noch einmal 
drei Jahre später waren es schon geschätzte 2,6 Millionen 
Besucher – in den 1990er Jahren lag die Besucherzahl im 
Schnitt bei 1,5 Millionen, heute bei bis zu 4 Millionen pro 
Jahr.7 Mit dieser rasanten Entwicklung mussten Anfang 
der 1980er Jahre weniger als zwanzig Mönche des Shaolin-
Klosters fertigwerden. Zugleich lebten sie fortan über zehn 
Jahre auf einer Baustelle. So standen von Beginn an neben 
den naheliegenden Zielen des Wiederaufbaus, der religiö-
sen Schulung und der Etablierung einer eigenen Kampf-
kunst die Fragen im Raum, wie auf die unterschiedlichsten 
Erwartungen unzähliger Seiten reagiert werden bzw. wie 
auch eine eigene Vision entwickelt werden könnte. Es folg-
te eine Reise durch viereinhalb Jahrzehnte der Geschichte 
der Volksrepublik China, mit zahlreichen Einzelgeschich-

Shaolin-Boom in der Republikzeit der 1910er bis 1930er Jahre sowie zur 
Filmindustrie siehe auch Lu 2019, S. 158-175 und 222-224.

7	 Zu den Besucherstatistiken siehe Liu et al. 2015, S. 1785; ähnliche Anga-
ben etwa auch bei Zheng 2006; Sina.com 2025; Lu 2019, S. 223.

ten und beständigen Anpassungen an die soziokulturellen 
Umstände.8

Je mehr das Shaolin-Kloster zum Spielball der verschie-
densten Akteure wurde, desto mehr engagierte sich seine 
monastische Leitung für eine aktive Rolle in diesem Spiel. 
Ein zentrales Beispiel ist die Entwicklung der Shaolin-
Kampfkunstsparte. Nach anfänglichen Versuchen ihrer 
Etablierung in den ganz frühen Jahren unter Xingzheng 
kam es ab Ende der 1980er Jahre zu einer Reorganisation 
unter Yongxin. Von inzwischen bis zu ca. 200 Mönchen des 
Shaolin-Klosters gelten etwa 100 als „Kampfmönche“ (wu 
seng 武僧). Davon wiederum sind seit jeher nur etwa die 
Hälfte vollordinierte Mönche, während eine nicht geringe 
Zahl von Plätzen an externe Sportler vergeben wird, die 
sich vorübergehend einigen zentralen Regeln klösterlichen 
Lebens unterordnen.9 Während die Shaolin-Kampfkunst 
einst der Selbstverteidigung oder der Selbstkultivierung 
gedient haben mag, ist seit den 1990er Jahren immer mehr 
ein neuer Zweck in den Vordergrund getreten, die Per-
formance – und ihre nationale und auch internationale 
Vermarktung.10 Mit der Reformierung des Markenrechts 
in China ab den 1990er Jahren ist auch „Shaolin“ zu einer 
Marke im juristischen Sinne des Wortes gemacht worden. 
Dies eröffnete wiederum völlig neue Möglichkeiten.

Im Laufe der Jahrzehnte sind der Phantasie kaum Gren-
zen zu setzen gewesen. So hat das Shaolin-Kloster ein fast 
unüberschaubares Geflecht von Tochtereinrichtungen her-
vorgebracht, die im Namen der Marke „Shaolin“ z.B. einen 
eigenen Buchhandel, einen eigenen Lebensmittelhandel, 
eine eigene Apotheke für pharmazeutische Produkte sowie 
einen Franchise-Betrieb für lizenzierte Shaolin-Merchan-
dise-Artikel unterhalten. Und neben der Vermarktung der 
Shaolin-Rechte für die Film-, Werbe- und später auch die 
Videospielbranche hat das Shaolin-Kloster auch inner-
buddhistische Lizenzen vergeben. So hat es bis zu zwanzig 
Klöstern zu deren Wiederbelebung oder weiterer Entwick-
lung verholfen. Beispielsweise sind Vereinbarungen mit 
vier Klöstern in der südlichen Provinz Yunnan getroffen 
worden, die sich für zwanzig Jahre mit der Shaolin-Marke 

8	 In einer tourismuswirtschaftlichen Studie von 2015 wurde der Versuch 
einer Periodisierung vorgenommen, der einen Eindruck von der wirt-
schaftlichen Dynamik zu vermitteln vermag. Sie ließ sich inspirieren 
von Dan Mitchells theoretischen Überlegungen zu tourismuswirtschaft-
lich beeinflussten Transformationsprozessen, mit denen eine „creative 
destruction“ einhergehe. In Bezug auf das Shaolin-Kloster sprach sie von 
der 1) Präkommerzialisierungsphase vor 1987 und dann im Hinblick auf 
die weitere Kommerzialisierung unter dem erstarkten Einfluss von Yongxin 
von der 2) Vorbereitungsphase (1987–1999), der 3) Keimphase (1999–
2005), der 4) Wachstumsphase (2005–2007), der 5) Entwicklungsphase 
(2007–2009) und der 6) Reifephase (2009–2015). Siehe Liu et al. 2015.

9	 Siehe Xu 2025. Die Gesamtzahl der dem Shaolin-Klosterimperium zuge-
hörigen Mönche soll bis zu 500 Mönche betragen, wenn man diejenigen 
der dem Shaolin-Kloster affiliierten Klostereinrichtungen (siehe unten) 
hinzurechnet, Lu 2019, S. 234.

10	 Ji 2018, S. 159, bezeichnet dies in Anlehnung an die „Invented Tradition“ 
(Erfundene Tradition) von Hobsbawm/Ranger als „tradition réinventée“.

Erste farbige, zweisprachige Broschüre über das Shaolin-Kloster vom Dezem
ber 1982 – wenige Monate, nachdem der Film „The Shaolin Temple“ ins 
Kino kam – in einer damals noch bescheidenen Auflage von 1.125 Stück. 
Privatarchiv Carsten Krause.
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Leitungsfunktion, die ab 1991 mit der Erkrankung Dechans 
vorübergehend an Gewicht zunahm, war aber wie dieser al-
tersbedingt nicht so sehr ins Tagesgeschäft involviert. 

Eine zusätzliche Problematik, die Yongxin allerdings 
erst 2015 öffentlich ereilte, verbindet sich mit dem dann 
publik gemachten Vorwurf, dass er bereits in den früheren 
Jahren (und auch später) intime Beziehungen unterhalten 
haben soll. Dieses für einen im Zölibat lebenden Mönch 
äußerst makelhafte Verhalten soll er auf sehr geschickte 
Weise vertuscht haben. Auch wenn nachfolgende Berichte 
und eine behördliche Stellungnahme einige Anklagepunk-
te abschwächten, scheinen bezüglich der 2015 offengeleg-
ten Indizienlage nie ganz alle Zweifel ausgeräumt worden 
zu sein. Vor 2015 war hiervon aber so gut wie nichts nach 
außen gedrungen.23

Die Jahre ab 1988 unter der faktischen Leitung von 
Yongxin standen nun vielmehr im Zeichen der ambitio-
nierten Reorganisation der Shaolin-Kampfkunstgruppe, 
der weitergehenden Restaurierung der Klosteranlagen und 
der Platzierung des Shaolin-Klosters auf dem wachsenden 
Tourismusmarkt. Wie schon die Umbenennung der beste-
henden „Shaolin Temple Martial Arts Group“ (少林寺武
术队) in „Shaolin Temple Warrior Monks Group“ (少林寺
武僧团) besagt, leitete Yongxin eine Professionalisierung 
ein und schickte die Gruppe erstmals 1989 auf nationale 
und internationale Tourneen. 1993 wurde sie sogar zum 
Botschafter einer Kulturdelegation in Taiwan und prägte 
somit den ersten religiösen und kulturellen Austausch zwi-
schen den beiden Seiten der Taiwanstraße seit über vierzig 
Jahren.

Mit dieser Stärkung der Kampfkünste hatte Yongxin eine 
wichtige strategische Richtung eingeschlagen, um mit der 
säkularen Entwicklung im Umfeld des Klosters Schritt zu 
halten beziehungsweise von dieser zu profitieren. Denn 
seit den 1980er Jahren siedelten sich immer mehr private 

23	 Siehe hierzu „Phase 3: Die inoffizielle Bedrohung von unten“.

Kampfkunstschulen in unmittelbarer Nachbarschaft zum 
Shaolin-Kloster an. Von 50 bis 70 Kampfkunstschulen ist 
die Rede, von denen die größte, die Tagou Martial Arts 
School (塔沟武术学校), 15.000 Schüler zählt.24

Die öffentliche Bühne war für Yongxin in jeder Hinsicht 
von vorrangigem Interesse. 1993 wurde Yongxin zum Mit-
glied des Vorstands der ChbV. Einen besonderen Meilen-
stein in seiner Profilierung als Anwärter auf den zukünfti-
gen Status als Abt dürfte Yongxin aber 1995 gesetzt haben, 
als er das 1.500-jährige Bestehen des Shaolin-Klosters auf 
den Plan rief.25 Entgegen vieler Zweifel an den geplanten 
Feierlichkeiten, die auch auf behördlicher Seite bestanden, 
gelang Yongxin nach eigener Darstellung der Durchbruch, 
indem er den damaligen Gouverneur der Provinz Henan 
(in der das Shaolin-Kloster liegt), Li Changchun 李长春 
(geb. 1944), zu überzeugen wusste. Das mehrtägige Spek-
takel soll nicht nur Tausende Besucherinnen und Besucher, 
sondern auch fast 400 Journalistinnen und Journalisten aus 
17 Ländern angezogen haben. Wie Yongxin rückblickend 
stolz berichtete, hielt er hier durchaus auch religiöse An-
gebote bereit und gab eine Reihe von Buddha-Statuen zur 
„Weihe“ (kai guang 开光) in Auftrag. Dies sei landesweit 
ein Novum gewesen. Welche kommerzielle Eigendynamik 
sich später entfaltete, zeigt die 2019 von der ChbV erlasse-
ne „Bekanntmachung zur Standardisierung der buddhisti-
schen Zeremonien der Inthronisation [von Äbten] und der 
Einweihung [von Statuen]“ (关于规范升座、开光等佛事
活动的通知).26

Einer sich anbahnenden Kritik an der zunehmenden 
Kommerzialisierung des Shaolin-Klosters in diesen Jahren 
setzte Yongxin durchaus etwas entgegen. Als ein Beispiel ist 
hier seine 1994 entwickelte Idee des „Kampfkunst-Chan“ 
(wushu chan 武术禅) zu nennen, die er 1995 erstmals in 
einem Interview für die Zeitschrift Fayin 法音 erläuterte. 
Inspiriert von dem Anfang der 1990er populär geworde-
nen Label des „Lebens-Chan“ (shenghuo chan 生活禅) 
von Meister Jinghui 净慧 (1933–2013),27 war es Yongxins 
Ziel, mit dieser Wortschöpfung ein übergeordnetes Kon-

24	 Siehe Zheng 2006; auch Xu 2025; Lu 2019, S. 225-228.
25	 Siehe hierzu und nachfolgend Yongxin 2010, S. 77-82.
26	 Zu diesem Dokument siehe Krause 2019.
27	 Auch wenn er dies nicht aussprach, könnten als mahnendes Beispiel auch 

die Zeilen des Präsidenten der ChbV, Zhao Puchu 赵朴初 (1907–2000), 
zu werten gewesen sein, der beim Besuch des Shaolin-Klosters 1992 in 
einem Gedicht festhielt: „Die Nummer eins unter dem Himmel“, oder 
das, was das Shaolin-Kloster zur Nummer eins in der Welt macht, „ist 
Chan [Zen] und nicht Quan [Boxen]” (天下称第一, 是禅不是拳), siehe 
Lu 2019, S. 229. So gründete Yongxin kurz darauf 1994 die Chinese Chan 
Poetry Research Association (中华禅诗研究会) und die Zeitschrift 
Zhonghua Chanshi 中华禅诗 (Chinese Chan Poetry). Seine Vision des 
wiederum ein Jahr später initiierten „Kampfkunst-Chan“ formulierte 
Yongxin mit einem an das „Lebens-Chan“ angelehnten äußerst breiten 
Anspruch wie folgt: „Wenn ich jetzt Kampfkunst-Chan betreibe, so hoffe 
ich aufrichtig, dass wir in naher Zukunft Fußball-Chan und Weiqi-Chan 
erleben dürfen, so, wie in Japan Tee-Zen und Ikebana verbreitet sind, 
dieses Chan und jenes Chan – möge alles zu Chan werden. Tausend 
Chan, zehntausend Chan, alle mit einem Ziel: den Menschen Glück in 
ihr Leben zu bringen.“ Yongxin 1995, S. 31.

Kampfkunstspektakel 
als Teil der Tourismus-
industrie.  
Foto: © Sofie Prinzlau.
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die Einnahmen aus den Eintrittstickets für das Songshan-
Landschaftsschutzgebiet und bewirkte 2005 die Erhöhung 
des Anteils auf Seiten des Klosters von 10% auf 30%. Dieser 
Kampf um die Mittel konnte gewertet werden als Geldgier, 
aber auch – wieder einmal – als Einsatz für die buddhisti-
schen Interessen. Dass Yongxin auf diesem Gebiet durchaus 
einer Kommerzialisierung entgegenzuwirken versuchte, 
die sowohl Nichtbuddhisten als auch Buddhisten selbst an-
trieb, kann in einer Initiative gesehen werden, die er bereits 
2002 auf nationaler Ebene einbrachte.33 So setzte er sich 
dafür ein, dass die Eintrittsgebühren für Buddhistinnen 
und Buddhisten für das Songshan-Landschaftsschutzgebiet 
reduziert oder vollständig erlassen werden.34 Eine immer 
wieder vorgebrachte Begründung für den Gelderwerb war 
die Verwendung der Gewinne für die Restaurierung oder 
den Neubau von Bauwerken, den Unterhalt der wachsenden 
Mönchsgemeinde oder auch zunehmend karitative Zwecke.

Dass das Shaolin-Kloster ein schützenswertes Gut ist, 
versuchte Yongxin auch mit weiteren Initiativen deutlich 
zu machen: 2001 setzte er mit behördlicher Hilfe die An-
tragstellung zur Anerkennung der baulichen Monumente 
als Bestandteil des Weltkulturerbes bei der UNESCO in 
Gang, mit Erfolg im Jahr 2010.35 Des Weiteren wirkte er 

33	 Ji 2018, S. 160-161, weist darauf hin, dass die Eintrittsgebühren zwar 
weiterhin eine grundlegende Einnahmequelle darstellten, aber für die 
buddhistische Seite (anders als für die anderen lokalen Akteure) auf-
grund anderer Einnahmemöglichkeiten in Teilen verzichtbar erschienen; 
Man denke hier an die wachsenden Handelsgeschäfte, aber auch die 
Zunahme an buddhistischen Spenden sowie an klassischen religiösen 
Dienstleistungen, angefangen vom Verkauf von Räucherstäbchen bis hin 
zur Veranstaltung von Dharma-Zeremonien.

34	 2005 wurde schließlich die landesweit geltende „Mitteilung zu Fragen 
der Ermäßigung für religiöse Personen an touristischen Stätten, die mit 
Stätten für religiöse Aktivitäten in Verbindung stehen“ (关于与宗教活
动场所有关的游览参观点对宗教人士实行门票优惠问题的通知) 
verabschiedet.

35	 Das Shaolin-Kloster wird mit seinem Stelenwald und diversen umlie-
genden Bauten bei der UNESCO seit 2010 unter „Historic Monuments 
of Dengfeng“ geführt, siehe https://whc.unesco.org/en/list/1305/. Nicht 
gelungen war es Yongxin, ebenfalls die Shaolin-Kampfkunst selbst als 
immaterielles Weltkulturerbe bei der UNESCO zur Anerkennung zu 

darauf hin, dass in den frühen 
2000ern zwei Dorfschaften rund 
um das Kloster mitsamt zahl-
reichen kommerziellen Kampf-
kunstschulen und Geschäften 
in den Bereich außerhalb des 
Landschaftsschutzgebiets verlegt 
wurden, eine Maßnahme, bei 
der die Stadt Dengfeng über 300 

Millionen Yuan investierte, über 500.000 Quadratmeter 
Gebäude abriss und mehr als 20.000 Einwohner umsiedel-
te.36

Der Wettbewerb mit den verschiedensten Akteuren 
führte in den 2010er Jahren zu einer innovativen, aber auch 
gewagten Ausweitung des religiösen Geschäfts. Je mehr 
der Qigong-Sektor mit dem Verbot von Falun Gong 法轮
功 1999 weggebrochen war, desto mehr hatten Buddhisten 
ihrerseits meditative Angebote, oftmals in Form von soge-
nannten „Summer Camps“, entwickelt. Das Shaolin-Kloster 
war zwar nicht unbeteiligt am aufkommenden „Meditati-
onstourismus“ (chanxiu lüyou 禅修旅游), der seine gesamte 
Nachbarschaft erfasste. Allerdings waren die eigenen Ge-
staltungsmöglichkeiten begrenzt, und so machte es auch 
Schritte in den urbanen Raum, mietete Räume an und ko-
operierte mit Partnern in Zhengzhou, Xi’an und Beijing, 
um das bereits erwähnte Label eines „Kampfkunst-Chan“ 
zu promoten. Wie Xu 2025 analysiert, war dies aber eine 
Gratwanderung, weil religiöse Spiritualität nicht zu offen 
an den Tag gelegt werden durfte und zudem Abhängig-
keiten von neuen Partnern mit kommerziellen Interessen 
entstanden. Auch scheint es, dass der Begriff „Kampfkunst-
Chan“ nicht wie „Shaolin“ als eigene Marke geschützt wer-
den konnte und seither immer mehr verwässert.

Auch wenn die beständige Expansion des Shaolin-Klos-
ters unter Yongxin durchaus Befürworter fand und in den 
buddhistischen Reihen als (teilweises) Vorbild für viele 
andere Äbte diente, die den Buddhismus zu popularisie-
ren versuchten, wurde sie immer mehr zum Gegenstand 
massiver öffentlicher Kritik.37 Diese konnte sich über das 

bringen. In China wiederum ist sie als „Shaolin gongfu“ (少林功
夫) bereits 2006 anerkannt worden, siehe www.ihchina.cn/project_
details/13786/ (abgerufen am 03.12.2025).

36	 Siehe z.B. Zheng 2006. Seine Initiative und Begründung für das Vorgehen 
reflektierte Yongxin in einem gewissen Maße in seiner Autobiografie, 
Yongxin 2010, S. 70-76.

37	 Eine Gegenüberstellung von Pros und Contras der Kommerzialisierung 
mit zahlreichen Hinweisen auf chinesische Zeitungs- und Fachartikel lie-
fert die Tabelle 3 („The Positive and Negative Views of the Commerciali

Der zum Shaolin-Komplex gehörige 
„Stelenwald“ (Beilin 碑林) als Teil des 
UNESCO-Weltkulturerbes.
Foto: © Sofie Prinzlau.
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